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A 0142/2016 (BJD) 

Auftrag Daniel Urech (Grüne, Dornach): Konsequente Wiederverwertung von Stei-

nen bei Strassenbauarbeiten im Kanton Solothurn (31.08.2016)  

 

Der Regierungsrat wird beauftragt, bei der Planung und Ausführung von Strassenbauarbeiten 

wenn immer möglich im Rahmen der Ausschreibungen vorzuschreiben, dass bereits vorhan-

dene Pflaster-, Randsteine etc. wiederverwendet werden müssen oder dass vom Kanton zur 

Verfügung gestellte Recycling-Steine oder Steine aus einheimischer Produktion verwendet 

werden. 

 

Begründung 31.08.2016: schriftlich. 

 

Es ist störend und sorgt in der Bevölkerung immer wieder für berechtigte Entrüstung, dass bei 

kantonalen Baustellen Steine von sehr weit weg (insbesondere aus China) verwendet werden. 

Dies ist sowohl unter sozialen und ökologischen Gesichtspunkten wie auch im Hinblick auf die 

lokale Wertschöpfung problematisch. Auch wenn Sozial-Label verwendet werden, ist es un-

sinnig, Steine um die halbe Welt zu transportieren. Es ist unverständlich, dass zugleich häufig 

alte, vorhandene Steine ausgebaggert und entsorgt oder als Füllmaterial verwendet werden. 

Der Unmut über die Verwendung von Steinen aus China war bereits Thema von verschiede-

nen Vorstössen im Kantonsrat. Der Regierungsrat verwies dabei immer auf den fehlenden 

Handlungsspielraum aufgrund übergeordneter Submissionsvorschriften. Der vorliegende Auf-

trag lässt sich ohne Verstoss gegen diese Submissionsvorschriften umsetzen: Die Wiederver-

wendung von bereits vorhandenen Materialien kann im Rahmen einer Vergabe vorgeschrie-

ben werden. Ebenso kann der Kanton die Verwendung von spezifischen Materialien aus ei-

genem Lager als Teil des Auftrags vorschreiben. Es ist anzunehmen, dass teilweise die Aufbe-

reitung von Steinen für die Wiederverwertung oder deren Lagerung und Beschaffung im In-

land durch den Kanton einen etwas höheren Aufwand bedeuten, als der Import von neuen. 

Da die Wiederaufbereitung von Materialien jedoch im Inland zu Lohneinkommen führt, dürf-

te dies gesamtwirtschaftlich dennoch sinnvoll sein. Zudem ist die Wiederverwertung und die 

Produktion im Inland ökologisch am sinnvollsten. 

 

Unterschriften: 1. Daniel Urech, 2. Rolf Sommer, 3. Doris Häfliger, Urs Ackermann, Peter 

Brügger, Simon Esslinger, Markus Knellwolf (7) 


